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Der Krieg. lind die Bauweli.
Von Architekt Alfred Nickfisch in frankfurt a. M.

Über den ganzen" Erdbal! lod.....rt die Kriegsflamme.
Mit ungeahnter Heftigkeit, wie sie Geschichte bis­
her noch nicht kann.te, kämpfen . nur die Heere
der Völker gegencinander, sondern alle, seihst fTaUel1
und Kinder müssen ihre ganze. KraTt in den Dienst des
Vaterlandes stellen. Tausende und aber Tausendß der
ßesten unseres Volkes si.nd dahingerai;t, l\'iilliarden des
Volksvermögens vernichtet. Draußen kämpfen dil.'
Feldgrauen für die hÖchsten (Jüter des Volkes: für
Ehre und Fre.iheit des 'Va'tcrlandes: daheim versucht
man die \VI1TIdcp zu heilen und kÜnftige

vorzubereitcn. Denn Jer friede wird
einen Übcrmäßig hohen Andrang neuer Aufgaben brin­
gen und dann sofortiges rasches liandcJn fordern. Noch
wisscn wir aJIcrdinf!:s wenig jibcJ;. den Ausgang des ge­
waltigen VölkcrriB ens [md nllr auf Vermutungcn
können \VLr unsere l{ecll111I11gell aufbauen. Es ist
schwer, schier unm6glich, dlc kommcnden VerlJältnjss
schon jetzt gcnitgcnd zu denn so gewaltigc
Um\\'äJzungen, WIC sie dieser hrachte, werd!.:!]
auch UllerWElr1ete .Ercigniss!.: für di.:'lJ frieden hring:en.
Eines steht aber hcule schon cndgÜltig fest: erhöhte
Arbcits!ei'stung bd gröfHer fin<;chninkl1ug werden von
tins allen verl<:ll1gL \vCf( cn.

Auch bei !H!S in der Bal1\\ eH \vcrckll  ich die
Dmge Bach uleser Wd1tl!ng hiu cnt\\'il:keJn. Pracht­
und PW!lkbtlutcl1 wcrtlell vQ!cr.st kaHm in Aurt1"ag
kommen. Di',: a,lk Spar <1mkcit lJnd
Schlichtheit \vird auch wieder in den Vordcr rund
tretcn. \Vir werden lernen mÜssen. mit dem Grund
und Bodcn und rnit dcn ß.:U1stoffell 110ch \virtsdw.ft­
lieher 1Jmz[! cheJj i.J!s bisher und IIHS il: Jer Ver\\'cn­
dung edler \Vt';rhtoffc un'd :)ChJllUl:kformcn Ein­
schrÜnkllngl:l1 Aher doch \virJ Eütf das\"o!lsttindigc der 13autitigkdt ein
\V!l:dernl1fbiiihcn fol (;l1. Fricd...: diesc
Krieges mit <lll Sl,,;inell Sdl\\ ,,'r
erscheinungeIl \vil-J auch den B;:mkutcn neue unJ
große Aufgaben stc!kJJ.

KÜnftige ßau<lufg<lbc1! WCI den uns h 1!IPtsi\ch]ich
crsteIlen dlllTh den \\'iedcral!fbau der zerstörkn Uc­
bicle; durch N<lchholen des in langer Kricgsze1t \.cr­
nachHissigtcn Ballcns. - hal!ptsÜdJiich auf \VollI1un s­
gebiet --, durch neue Indl!sÜ.ll.':baulen und schließlidi
ullrch K!dnhaussiedJungcH.

Der Wiederaufbüt! <lcr dur..::ll den Krieg zcrst6rt..:n
Gebiete \'erlangt r,lsches handeln lind erfordert neben
den für alles ßamm llnbedingt benötigten Oe1des eine
Menge von Kräften und ArbeitsleistungeJl. Um dem
\Vohnungsmangel abzuhelfen, Abwaudenmg der ße
völken1Jlg vorzubeugen Hnd die land\\.irtschaft!ic1lcIl
Betriebe wieder lcistnngsff-ihig zu machell, war es IJr­
forderllch, den \;Vi0dcranfbau nach größter lVi.ög!ichkcit
Zl! beschlcunigen. Nach statistischen Angaben sind
allein 111 der Provinz Ostprcußell dtirdl den :Einbruch
russischer Truppcn gegen 34000 ßatrwcrkc zerstÖrt
worden, und die vom I{ciche dafÜr  ewährte!l ßall­
geldcr sollen si,ch wohl auf etwa 300 MiUioncll J! be­
lallfcn. Die Anfbaukosten wurden in der \Veisc
stc1Jt, daß der ßallwcrt der zerstörten Gebände
Jl!H 1914, nach Abzug des \Vt;rts. der Balltcst(' und
der Abniitznng, aber unter Zuschlag. der infoJge Er­
höhung der Löhne lind Banstoffpreise Clltstehend.::n
Mehrkosten und der Hälfte r dcr durch baupolizeilicÜe­

AnordmIn en .verursachten Mehrauf\vendungen als
KriegsentsdJädigimg ge\v':ährt wurden. Die Restbau­
kos.ten konnten in Staats-Darlehen Deckung finden die
zunächst ziiJ.sir i bleibcn und nach Vcriauf von' fünf
Jahren in halbjährlichen Raten getilgt werden soll eIl.

\Vas bereits bjshcr In der vergangCllcn Kriegszeit
trotz dem recht empIindlichen Iv1angc! an Arbeits­
kräften Erstaunliches geleistet ist, davön legen die
entstandenen \Verke Zeugnis ab. fn großzÜgiger
Weise jst der \Vicdcraufbau geordnet. fachleute von
I(uf Imd Namen sind als Rezirksarchitektcn neran­

\yorrlen, um beratend und fördernd den Hand­
zur Seite zn stehen. Bei einem Wie:derautbau

von solch r<;roBem Umfange bot sid1 Gclegenheit. die
Grundsätze des Iicimatsch!I1;7CS und des neuzeitlichen
Städtebaucs zu verwJrkIicJJcn. Unter Rerücksichtiglln
al kr UmstÜnde, der \VitLCrungsycrhältnisse, der f:ig-en­
art der ßcwol1!Jcr. der zur Verfügung stehenden ßao­
steHe, der deli Handwerkern geläufigen lind Üblichen
rormcn und Ausfiihnmgsgcwohnhcitcn, haben sich
ßaugrulldformen  cbi1det. die hoffen Jassen, daß ein
ruhiges und VOrHcllmC  Gesamtbild entsteht.

'vVÜhrcud die Arbeiten in den ostpreußischeJl Oe­
bieten bei fncdcnsschil1 \ ::-.chOll recht weit vorge­
schrittcn scin werdcn. lieg-cn (he zerstörten Teik der
J cichslandc noch im T iti keitsic:!d des Heeres, ::;-0 daß
wir da v.?r wlrkliclJe ..fricden::-,.'-r\lIiKabcn gestcHt
werdclI. Ubcr Jo:n \\.w(\t.:ralllkl]! in den ,"on uns be­
setzten Ocbiet,-'ll lm t sich \.or cndj.{iilt!gcr Re"elun rr
der poliiiscl1c::n Vcrh i!tnissi.: \\'eni.  <;age l. Be<1:htba
j<;t aber immerhin. daß bcrl:its jet!t schon in Polen dlc
ILltlust Whlbar \yjrJ. ohwohl doch hier die innercn
\'crhiiltnisse verworrencr sind als anderswo.Die info/ge des Stö[]ln
dun:h 13esc11r inkl!11g der 1m<! des Hall­
de!.s IIlit dem Alislande wird n,!ch Friedenssch}uIi CIOC
rasche ,1,ufwärtscnt\\"!c!dli1Jg tJcmtllclI. aber nicht: auf­
halten. Die in der zwciten [Hilft!.: des Jahr­
hll1ldl,Tb at!jgcl o1l11I1elle
stn,lt \\ t.TUl:1l W1r noch mehr als mit Zi!ler Krait

Der Schwcrpunkt unserer winc:haftlichcn
w:.rd sIch ,mch weiterhlll \.om Handwerk

lIud . !lach dl'r SClte der
lIud des verschiebe\!. Die fiber
cmporgest:!lossCllC Kriegsindustrie wird \',lieder ab­
bauen und sich altl;;r Ilnd neuer fricdcnsarbeit zu­
wenden. Neuzeitliche F8.brikcn. Hallen lind Speicher
\':t.:rden notwendig \\ erdcn. d"':1";..;11 Orl1l1drUHösllngeu
den veränderten A1J jJrÜche!l genÜgen mÜssen. Ocr
Friede wird> ilberaJ! neues Lcben wccken, die \Vir­
]\lll1gen \verdi.:'Jl sich VOll t:iJlcl11 Ci![cd auf das andere
Übertragen l!nd hoffentlich i!l!(;!1 dk ßal1\Velt stark iu
,tvli,tleidenschait ziehen.

'\Vährend die \Viederanrhanarbclten 111 den zer­
störten Gebieten lind dJ.s Nachholen der im Krieg ver­
nachlässigten Bauten ganz selbstverständlich ist und
neue Industriebauten mit großer \V<:hrsehci11lichkeit zu
erwarten sind, begegnc]] \vir bei der Vv'ohnnngsfrage,
_ lJanptsächlicll der KkinwohnuJ1gsfrage -, großen
Meinungsverschiedenheitcn. Die lInerw<lrtet lange
Dauer des Krieges gibt Anlaß zu dem fUr und \Vider.
Aber gerade der Streit in den beteiligten Kreiscll zeigt
dic,crfreuliehc Tatsache, daß man sleli jetzt schon eJn­
chcnd damit befaßt, sodaß wj,r wohl vor einem
\veiten B l1lkrach, wie er sich 1871 in Berlin
verschont bleiben, Von der Lösung der
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nllngsfrage hängt ein gut Stilck Entwicklung und Zu­
kunft unseres Vaterlandes ab. Den rechtzeitigen Aus­
führungen hervorragender Bauleute haben wir es zn
verdmlkel1, daß Regierung und Volksvertretung darauf
aufmerksam wnrdcn. Die "Leitsätze zur. Förderung
von KJeinhaussicdJl1ugcn und Klcinhausbauten", Rund­
erlaß des preußi.schen Ministers' der öffentlichen Ar­
beiten (Zeichen III ß. 8 C. ß., v. 26. 3. 17), nnd der Er­
laß des KgL Sächsischen Ministeriums des Innern' vom
10. November 1913 Über ErJeichtcrungen im Klein­
wO]l1IllngsbatJ Jassen hofieu, daß wir der Kleinwoh­
nungsfrage mit Vertrauen entgegensehen können.

Bald feiern wir znm viertcn Male Krkgsweih­
nachten und noch ertönt nicht das ,.friede anj Erden".
Aber al1ch der Krieg .wird und muß ein F.nde nehmen
1md dann werden wir aIfe,   auch die ßauleute -, aUe
I-Iänc1e von zu tun haben.

[J -m D

Das Durchscheinen der I-Träger beiHohlsteindecken. .
Das Durchsche!nen der T-Träger bei tfohlstein­

decken ist eine sehr unan,:;cnehmc und häflJich .wir­
ke1lde Erscheinung. In \V crkstättcn, fabrikräumen,
LagerhaHen 11. dg1. wirken solche Deckepstreiien zwar
\venig-er störend, D.ber eine \V ohnzimmerdeck . die ge­
lltzt utld wem gestrichen oder gar mit Stuck versehen
ist, wird durch das Auftreten solch dunkler Streifen
immer eincn unschöncn Eindruck erwecken.

Wie ist nun das Auftreten dieser dunklen Dcckcn­
streifen zn erklären? Letztere können zunächst Yon
der Rostbildung der eingebetteten I::isenstäbe her­
rÜhren. Dies.:' R.6;tbildung zeig-t  ich besonders dann
sehr deutlich, wenn zur Ummantelung der eingebetteten
Eiscnteile cine zu magere und Zl1 sch\vache Mörte1­
masse vcr\vcndet wl1 c1e. Infolge des AhkLihlens der
Raumluft während eier Nachtzeit einerseits und infolge
der 11l1gcnfLg-cllclcn Verkleidung der Deckenträger an­
dererseits, bildet sich an den Eisen ein feuchter Nieder­
schlag bz"\v ein feiner TaUfost, der nach unten dri.ngt
nnd den Märiel und Deckenputz durchf nchtet. über
den Heizkörpern l111c1 Über den Öfen treten diese Vcr­
Hirbungen besonders  tark auf und zwar vo.rnehmlich
aus dem Grunde, weil die an den Heizkörpern er
wärmte Luft dod <Im ersten in die Höhe steigt und
Staubteilchen mit sich führt. Letztere dril1gen in die
Risse unq Spaltc11, bzw. setzen sich an den durchfeucll­
tetcn Stellen fest und ffihten die erwähnten Decken­
verfärbungen l1erbei.

Sobald einwandfrei festResteIlt tst, daß die dunklen
Streifcn vom Rost der eingebetteten Eisen lH rrlihren,
so ist zunächst fUr eine bessere Einbettung Z1I sorgeJ].
Dann sind die allffälliRen Streifen mitte1st Bimshobel
abzuhobeln, die abgehobelten flächen mit Natronborat,
Natronphosphat und Natronsilikat zu streichen, bzw.
mit' diesen lösungen satt zu tränken. Kommt TIUll der
Eisenrost mit diesen Lösungen in Belühr"üng, so ent­
stehcn Verbindungen, wie Eisenborat, Eisenphospnat
und EisensiJikat, die verdichtend auf die Umbettung der
Eisenteile einwirken, weH diCl umgewandelten Eisen­
salze, die in der Eis.enumbettung gebunden bleiben,
diese selbst dkhter gestalten, und weil die überschiissi­
gen LÖSl!llgelf ieden\ Kalk oder Zementmörte] ver
dicht0n, uuter Bildung von KaJziumborat, Kalziumphos­
phat und Ka]zjumsilikat. Sobald die so behandelten

Deckenstreifen gründlich getrocknet sind, überstreicht
man sie mit einer hierzu geeigneten Deckfarbe.

Die dl nkIen Decke,nstreifen können indes auch auf
zu sch\vache Deckantt-äger zurückzuführen sein, was
man am ersten daran erkenut, daß dann die verwende­
tcn Deckenträger infolge der ungünstigen zeitweisen
Beanspruchung ein ,Nachsacken und Schwanken er­
kennen lassen. Es wird in diesem Falle naturgemäß
eine Zerstörung des einheitlichen Verbandes der Decke
herbeigeführt, was wiederum die Bildnng von Iiaar­
rissen, in denen sich die Staubtei1chen festsetzen, zur
Folge hat. Sobald Feuchti keit und Luft in diese tfaar­
risse 'eindring'!., ist dadurch diG Grundbedingung für
weitere Rostentwickelung an den Eisenteilel1 gegeben.
Da nun ,ejne nachträgliche Verstärkung der Deckcl1­
trager in den meisten Fällen nicht möglich ist, so muß
man entwedeJr die Belastung den vorhandenen Decken­
trägern ,anpassen oder aber, man muß unter die
tragendE Decke eine nichttragen'de Scheindecke. wie
Rabitzdecke, Falzballtafetdecke u. dg1., spannen.

Neu herzIlsteHende Decken sollte man gleich von
vornherein so au führen, daß solche nachträp;lichcn
Verfärbungen nicht eintreten können. nie Träp:er
dürfen also nicht unmittelbar mit Mörtel verputzt
werden sondern man muß SteinpläHchcn>'.Rohrmatten,
Rohrge ebe, Zic9:c1drahtgewebe, falzbaupappe 11. dg1.
unter die Trägerflanschen legen. Bei Anordnung von
Steinplättchen ist der flanschenzwischenraum etwa
4 cm dick mit reinem Zementmörtel auszuwerfen. dann
die Steinplättchen einzudrücken, und erst jetzt kann
das Verputzen in der Üblichen Weise beginnen. In
neuerer Zeit verwendet man besondere Trägerschutz­
platten. die eine sichere Verhinderung des Durch­
schein l1s der 1- Trägerflanschen gewährleisten. Die
rugen an dieser TrägerschutzpJatte werden mit" nässe­
und hitzebeständigem faserzement oder mit elastischem
Mastixkitt gedichtet. Diese Trägerschutzplatte läßt sich
,lUch nachträgJicn noch anbringen. = Iiartmann, =

0=0
Haften des Putzes an Schlagwetterseiten.

Wenn Putzwände dem Schlagwetter <111sg"csetzt
sind so mnß man besondere Vorkehrungen beim
Verputzen derselben treffen. Vor äHCl1I muß die
Zusammensetzung des. PU'hes derart :se n, daß
er ein festes Haften gewährleistet, mög-lichst
wasserabweisend ist, dabei immer noch die Ge­
währ bietet daß seine LuftclurchlässiRkeit nicht beein­
trächtigt wird. Vielfach wird bei Schl<1:g;wetterscitcn
reiner Zementmörtel als Verputz genommen. Das ist
falsch; durch eine solche Maßu<1hme wird zwar die
liaftfähigkejt des Putzes an den Oebäudeflächen erhöht.
aber der Putz verschließt auch die Poren der Steine so
stark, daß jedes so notwendige Atmen des Baues unter­
bundcn wird. Die Folge davon ist dCI" verminderte
Abzug der Ausdünstungen im Hause, dadurch veran­
Jaßte SchwitzwasserbiJdung im Innern llnd andauernde
feuchtigkeit, ohne daß solche von außen zugeführt wird.
Selbstverstäncl!icl1 ist die I-Iaftfestigkeit des Pntzcs an
Schlagwetterseiten gering, wenn der Putzmörtet aus
gewöhnlichem Kalk mit Sandzusatz besteht. Es bedarf
um die tIaftfcstigkeit zu gewährleisten, einiger. hydrau­
lischer EigelJSchafteh des Putzmörtels, ohne daß dieser
aber die völlig luftdicht abschließenden Elgenscl)aften
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des Zementmörtels besitzt. In den dolomitischen Kalken
und den Graukalken ist ein sehr gutes Bind mittel für
derartigen Putz' gegebeJJ. Weun man diesen Kalken
noch 'einen Zusatz VOll etwa 1/3 Iiochoicl1schlackemneh!
gibt, erhöht man noch die Iiaftkstig-keit um ein bedeu­
tendes; dasselbe gUt von eincm Zusatz von Zi'c eI­
mehL das in ,derselben Menge wie die gepulverte Hoch­
ofenschlacke heigemischt wird. Als Sand kommt 11m
ein feinkörnig-er, aber scharfer, gc:brochener Steinsand
in Frage, der ein festes !iaHen der einzelnen IVlörtelteiJc
und dadu'rch ein sehr itmiges, Verkitten untereinander
;Ze\vährleistet. Bei flußsand oder mehr rundkörnigem
Orubcnsand hat man kejne Gewähr für ein festes. 1nnizes
Verkitten und damit auch keil1e solche für festes liaften
tIm Mauerwerk. Wenn durch vorstehende Maßnahmen
nun auch das traHen des Putzes am Mal1erwerk bei
Schhg-wetterseiten befördert wird, so erzieH man damit
aber 110ch keineswegs einen wasserabweisenden Putz.
wie eiB solcher gerade '"an dieser SteHe notwendig wird.
Der so hergeste!1te Putz bleibt immer wasscraufnahmc­
fähig und es pesteht daher immer noch die Gefahr, daß
bei stark m Regenwetter das \Vasscr an den Schlag­
weUerseiten durchschlägt und sich im hmern des Ge­
bäudes ]lasse Stellen an den \Vandungen zeigen. Um
dies zn vermeiden, muß man eine Verkieselul1s der
Poren (Ies Verputzes erreichen, was am besten durch
eincn Zusatz von fluresH zum Mörtel geschieht. Dabei
ist zu heachten. daß man auf die Putzmörtelmenge für
J 2 Qln Putzf!1iche nicht mehr als 1 kg Fluresit zusetzt.
Denn ein Zuvid schadet nur. Das fll1resit bewirkt. it1
den Poren des Verputzes eine Kristallbildung-, die zur
völligcn Wasserundurchlässigkeit führt. ohne dabei aber
die Luftdurchlässig-keit des Verputzcs zu beeinträchtigcn.
Auf diese Weise erzielt man eiuc tatsächlich wasser­
abweisende Putzfläche, die JI1ßerordentJich gut amMauerwerk haftet. = R. =0=0

Verschiedenes.
Unfallversicherung und Kriegsgeiangene. Entgegen

den bisherigen Bestirnmung-en sind nach   :3 des 0.;:­
setzes über Fürsorg-e fÜr Kriegsgefangene vom
15. August 1917 diejenigen Betriebs1JJltcrn hmer. welche
Kriegs1.1;efallgene in ihren vcrsichcnJJ1gspflicht;gcn Be­
trieben bescIÜift.igen, verpflichtet. den für die übcr­
Iassl1ug der Kriegsg-efangencn vertraglich entrichteten
Entgelt und die an die Kriegsgefang-enen g-ezahiten
Löhne der Berufsgenossenschaft zur Beitragsber,;:ch­
Ilung nachzu\veiscn. Die VerpflIchtung zur Nacl1­
weisung dieses Entgelts und deI' Löhne. sowie: die Ver­
pflichtung zur Zahlung VOn Beiträgen für Kriegsgefan­
gene beginnt rÜckwirkend mit dem 1. Januar 1917.

Bei EiJlreichung der JahreslohnnacJ1wcise muß also
dyT gesamte fiir Überlassung VOll KriE'gsg;efangenen an
diese selbst und,an die tieercsverwa1tung gezahlte Ent­
ge1t mit nachgewiesen werden. Zu dcm Entgelt be­
zieoungsweise Lohn gchören auch die Sachbezüge
(Verpflegung usw.).

Hierzu ist Z11 bemerken, daß durch das Gesetz ein
Versicherungsverhältnis hinsichtEch der Unfälle, ,,,elch.e
Kriegsgefangene in gewerblichen Betrieben erleiden,
nicht begriindet wird. Die fÜrsorge für kriegsgefangene
Unfallverletzte w rd von der MilitärverwaJtung über-'
nommen,' der ieder Unfall zu mclden ist. tine Unfa11­
Ineldllng bei der BernfsgenossenschClft ist nicht er­forderlich. .

Verlängerung -der Verjährungsfristen. Ocr Bundes­
rat hat auf Grund des   3 des Gesetzes fiber die Er­
mächtigung des Bundesrats zu\, wirtschaftlichen:Maß_
nahmen usw. vom 4. August 1914 (R€ichs-OeS'etzhl.
S. 327) unterm 22. November d. 1. folgende Verord­
nung erlasSe1]: "Die V erordmmgcn über die Veriäh­
rungsfristen vom 4. November lind vom 9. Dezember
1915 (Reichs-Gesetlb!. 5.732,811) werden im Anschluß
.1n die Verordnung vom 26. Oktober 1916 (Relchs Ge­
setzb!. S. 1198) weiter dahin geändert, daS die Verjäh­
rllng nicht VOl' dem 31. Dezember 1918 voHendet wird.

für die Prmds.
Weißer fugenmörtel für Rohbauten. Zum Aus­

fug-en von Zjegelrohbauten \vird in der Regel Zement­
mörtel verwendet, dem man, um di,e beabsichtigte
Farbenstimmung zu erreichen, zuweilen noch etwas
"chwarzcn Farbstoff beimischt. Ausjugungen mit diesem
MÖrt'6l wirken aber manchmal recht häßlich und rufen
oft AusblühllngeJJ am Mauenverk hervor. In den !-ctzter.
Jahrzehntcl1 sind 11un die Rohbauten allS ScI16nheits­
griindeu vereinzelt mit wcißem fugenmörtel gefugt
worden. Die Eriahrungcn, die bezÜglich der Iialtbarkeit
Bild \Vettcrbeständigkcit mit weißem fllgenmörteI ge­
mal..:l1t wl1Tden. Kchören nicht immer Zlt dcn besten. Es
r.cigte sich nämlich wiederholt daß der Mörtel bei Ge­
simsen. fel1st6r ohlbankcn. Rriistungsabdeckungen.
Treppcnstufen und sOlIstigen der \Vitterung: stark aus­
g-e.sctzten f1auteilcil insofern wenig Haltbarkeit aufwies,
.1Is an diesen Stellen Aus\Vitterung;cJJ und Abbröcke­
lungen eintraten, wodurch. eine VerllIlzierul1g des
ganzen Bauwerkes herbeigeführt wurde.

Als weißer FllgcUmörtel kommt in erster Linie
Zement aus stark muschelhaltigem Kalk, wie soicher in
den OstseekÜsf.::n1ändern zu finden ist. in Betracht. So
ergibt der Sternzement in Verbindung- mit hellfarbigem
Sand einen sch6nen, weißen Ton. Eine Mischung, be­
stehend aus 1 Teil Sternzement und 11/\ bis p,r  Tell
Sand mit dem nötigen Znsatz von \:Vasser. hat sich als
sehr brauchbar crwiesen. Auch \Vcißkalk und weißer
Sand (Silbersand und Mw;chelkalk) ergebcn einen Ruten.
heUfarbigen fng-cnmörte1. Ferner Ijßt sich ans der dem
weißen M3rmorzemcnt ähnJichen Carrara-Masse in Ver­
bindung mit Carrara-Mehl ein weißer fl1genmörte! het'­
<;tel1en, der infolge seiner Härte. festig-keit uild \Vetter­
beständigkeit für solche flächen, die den Einflüssen der
\Vitternn.2: ausgesctzt sind. besol1ders geeig-l1ct ist

\Veiße Fugen la<;scn sich anch dadurch hcrstcJtcn,
daß man zunächst die Ansfngnng mit gewöhnlichem
Zementmörtel vornimmt und die Fugen dann mit Käsc­
kalkfarbe. lInd Z'\var mit eil1er Mischur;g. bestehend
ans 1 Teil Käse und 2 bis 3 Teilen Kalk, Überstreicht.
Diese Arbeit ist aber von sehr p;eschickten Arbeitern
auszuführen. Denn \"enn durch das Anstreichen der
Fugen die Kanten der Ziegelsteine in Mitleidenschaft
gezogen werden, wird die. beabsichtigte \Virknngverfehlt. ;

Weiter Jassen sich mit Käsekalkmörtel (also 'vV eiß­
kalk und Käse) schöne weiße fugen erzeugen. Die
l\'lischung darf aber nicht zu rett gewählt werden, weil
dann ein R.issig\verden und Abbröckeln zu be­
fürchten fsI.

FUr solche Flächen, d1e den EinflÜssen der Witte­
rung garnicht oder nur in ganz geringem Maße aus­
gesetzt sind, genügt anch Marmorzement, das ist
schwach gebrannter. mit Alann getriinkter Hnd Janl1
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bis zur RotgJut gehrannter Gips. Auch reiner Esiricl1­
gips findet für derartig;e Zwecke vielfach Vcnvcndnng.

WiIl man einwandfreie ergebnisse erzielen, so ist
jede zum Ausfugen bestimmte Fläche entsprechend
vorzubereitcn, d. h. dIe I'ugen tief auszukratzen, die
fläche mit Hilfe von st8[k verdünnter Salzsäure a\)­
ztlsänren 11nd dann mit reinem vVJsser ahzl1waschen,=llrt.=

Ersatz Hit' Fußbüdenlack. Fl1ßbodenlack ist heute
überhaupt nicht mehr 711 haben. Ein Ersatz thrfiir ist
dllfCh folgendes Vl rfahrcn geboten: Der fllßboc1clI
wird gereinigt 1I11c! die Dielenfugen w rdcn mit einem
steifen Brei aus \Vasscrg'las UIJd Kreidepnlvcr Ver­
kittet. Uanll1f \vlrc1 der Boden rmt 66 grädigcm ¥hISSCf­
glas iibcrstrichen. N<lch erfolgter TrocktJUllg wird der
farbeltaI1strich <mf den Fußbodcn - wobei
man nur Erdfarben anwenden dad, weil meisteIl
Pf]"nzenrarbcl1 durcl1 die Alk tlicn des \j,/a serglascs
zer:it6rt \Veiter muß man die Fm"..;<; stets
r.:tW<1S heUer a!s deJJ farbentnn !laben \\lll],
d<! die l '<!rbcn cl<!,<; bedcutend JJ:1.ch­
dUllJ\eln, Nachdem dlc hn'be trocken ist,
hberstr icht m;:m elen ßodcll JIlit dickem fi6 g:rädJ,l(cll

noch dreimal. \\-obei zu beachten ist. cl::tf)
man An.stricJl stets erst dann al!fbril1 eJ1 darf,
wenn der nockcn gcworJl 11 ist Deol
]etzten Anstrich lll,-\Il .3 Tage ]8n  eil1tro..:l\n(:1I, bis
Cl' 'VollsHindig rest ist. da11n schleift 111311 ihn leicht ab
lind leibt Ihn 1111t V/oll  oder FJaneHappen, his er cinen
SChÖjlell. starken OIanz erhält. tin auf dic<;c AI l h<.:l'­
gestel1ter F!1JlbüdcJ\ kaJln !11 jeder Ge7,iehlln  deli
<:4!cll:h mit kllrcn IrlckicJien Boden <ll1shahcll, er ist
dauerhaft, wei! da:-. erhiirtcrc Vi., iJsser bs 1]ur \Vcl1i
durch das der fuf!böde!l  l1l  :sriifell wird.
Auch ist, bei starker Hitze, ein Abspringcn d<.;,<;
Anstrich::;, wie dies beim Lackanstnch schon bei mäRhrer
Hii7C der Fall i t ui..:ht und <lufk'rdcnl wirkt
der J Anstnch 'l[lc[; noch ,11,'; itjr deH
tiolziltfJbodcJJ.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
über deli Wiederauihau zerstörter Schulen in zer­

störten Ortschaften hüt der KultJ!smilllster folgcndes
angeordnct' Wo es sich il1l wescntlichcn lIJlI eincn
vollständigen Wiedcl'aufbtlll zerstörter Schulen hal1­
dca. wird llll18.ch<;t 7.11 sein, ob  l1IC11 in Zukunftmit der l,lI scin wird.ob lllld \velche des da­
mit verbunden werdcn ]\011111211. -Es erschcil1l j.(choten,
d<lß Mänj.(cl im SChllhvCSCJl, die  1l(S eier \Vahl der
Schulorte, der Lage eier Scl1t1I1ÜlLIscr lI W, hishor he­
stanclcn haben hel c1elll \;\'/iec!crallfb<-t[! 11lÖ lichst vel'­
micc1c1l werde;l. Die König]jchc ! cg:ierllng \vird c!a­
her bei (1en Vorbereitll!1 cn ZJ!Jl1 WjcdcrallfhatJ vol1­

in ftlhll1Ug LU hlcibCl1 l1[d1811 mit clen iibrigcl1
1I11d Behörden, wdche un der 'Durch­

fÜhrung: der MaHnahmcl1 7.11111 \Vicc1eraufball det Ort­
schaften sind. ts \VCrdell deshatb vorläufig
in derartigen 111 demen es sich im wesentlichen
11m vdlligclI \VJcdera1!fbau handelt, 11llr solche Schäden
7.l1 beseitigen sein, deren AbsteIlung alsbald unbedingt
notwendig oder wie zum Beispiel die \:\/iederher­
stcilLmg Ackerlandes !1SW. einer ander­
weitigcn !(cgclutJg des Scll1Jlweschs nicht vorgrt;ifetl.

P.

Wettbewerb.
Lyck Opr. Z\vccks ErlanguIlg" geeig,neter Vor­

fÜr den \Vicderaufbau der kriegszerstörten Ge­
in der Umgebllnj{ der evaJlrz;elischcn Kirche in

Lyck Opr. schreiht der hiesige Magistrat untcr den
beim Vliedu:1ufban oder il1,, der PrOVYlZ Ost­
preußen ansÜsSigell. Privaiarchitekten
einen Vv'ettbc\Vel:h mIt frist bis zum 11. Februar 1918
aus. Ansgeschlossell von der l:3ewerbung sind dIe ße­
lJrksarcl1itckten, die Arcllitckten der Baubenltung, der
land\virtscl1aftlichcn BauberaiullgssteJJen, der KI e;s­
hocllbaufimtcr lind de<; lia\!pibaubcrat1!ugsnmtcs. An
Prt;isen sind Ein 1. Preis VOn 4000 ./!., ein
2. Preis von ./1. ein 3. Preis von 1800 olL Ilnd je
<)00 .11. zum Ankauf zwei.er EntwÜrfe. Das Preisrichter­
lmt haben liht;rnOJ1JlI1Cll: ßczirksarchitckt Brnrein­
Lyck, l eg,- IInc! D;lurat Freitag-AJlenstein, Oberhaurat
Langc-K6nig,sberg Pr., 1. RürgerJlleistcr Lasch-Lvcl\
lJud Stadtverordneten-Vorsteher V\/alchhoüffcr-Lyck,
nie \Vettbewcrbsllntcrlagell Sil1d geg"en Einsendung VOll
4 Jf. vom Nlagis(r8t der Stadt Lyck erl1ält!ich.

Bücherschau.

Die Wiedergeburt der deutschen Volkskunst 8]5 wich
tJgstes Ziel der kÜnstlerischen Bestrebungen llllscrcr
Zeit, 11l1cl die \Veg'e zu semer Verwlr!dichun,t:(. Von
Karl O. HartmaniI, MÜnchen \1ne! Berlill ]<)17. Ve[
lag von I<. 01denbourg, Preis 3 j/,

Der VerL.t ."er (Oherrc .-l ;:]t und Mitg-lIed des KgL
\.Vfirtt, (jCWlThc Obl:rschi!]rates) legt h er die 0r1111d­
fragen der Vulk$kllllst Jhr \Vesen, Ihre Quellen, ihre
For,derllngcll. das des KÜnstlers und der
AJlg:emcmheit ;\1[' sowie die l1urchfuhnIllg kUnster­
zic\lcrischer  )lIf die breitesten SchIchten
des Vo]kes. die bt2rcits VOll der Volkssc]lll]c aufgcg-riffen
une! in gröfkrc!11 MaBstabc von dell mittleren lind
höhercn Schulen c1l1rchgcfülJrt werden miis::,c, stets !lllt
dem Ziele im Ä.u!{c: der höchsten Steigerung der kÜnst
lerischcn llnd wirtsch8ftlicIJen 'LeistUtlRSHlhig-keit un­
seres deulscIlen Volkes durch Erschließun  und tnt­
wicklung- der 111m inncwohllenden Kr ifte zu cllCll C ll.
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Ehrentafel
für das deutsche Baugewerbe.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse ist dem HalIPtmdJ111 U11C]
Batteric-fÜhrer R Ich a r cl 0 a z e, Mitinhaber dcl' fi! ma
Oa:ze H, Böttcher. Archite.ktul. I3lh(), Breslau. vcrliehen
WO) den.
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